
der andscha rthoben wurde Rıtter, ürger, eistlıche, Kuster und landes-
erriiche Bedienstete VO: Landschatz AUSPCNOMANCIL. der age
der Register durch Vogte und Pfarrer wurde ein Beıitrag schrıftliıchen Fixie-

landesherrlicher Rechte geleistet, die für dıe Ausbildung ines Territor1i-
nötig Anstelle mundlıcher Überlieferungen, die immer wieder

langwierigen Streitigkeiten Besıitz und Rechte führen mussten, wird mit der
systematischen chrıiftlichen Inventarisation die Grundlage 1ines geordneten
Rechnungswesen erstellt. Aus dem Vergleich der vier Schatzregister lassen siıch
chlüsse zehen auf die Entwicklung landlıchen esitzes Auf und
Nıeder polhıtischer, wirtschaftlıcher und soz1aler Sıtuationen. Als Anhang eige-
fügt sind ein undatiertes Schatzregister VO  - 1390, ein Bruchstück 1nes
Schatzregisters AUS der selben Zeit, sowle Ausgabenvermerke den Registern
VO'  - 488/89, 494 /95 und 497/98

Di1e vier Regıster sind ortsbezogener 7Zusammenschau abgedruckt. Die
(Ortsnamen sind durch dıe Beifügung der modernen (Ortsnamen erganzt. Die
on verzichtet auf dıie uordnung der einzelnen öfe bzw. Namen
oien und Hausstatten der Gegenwart. Umfassende Vorbemerkungen für die
Register enthalten gaben uüuber Umfang, Format, Datierung, unbeschriebene
Seiten sowle eine aktentechnische Beschreibung. Angaben Z.U111 jeweıligen
Münzsystem und eidwer sind besonders hılfreich Weıiıter werden dıe @
derung, Proventienz und Aktensignatur angegeben. Kın Ortsregister ist eige-
fügt cht Faksımiles einzelner Seiten Aus den bearbeıiteten Registern geben
inen FEindruck VO':  - den originalen Handschriften wieder.

alter (srone

S tefan Brakensiek TS£. Widukindbilder der Vormoderne: Imagınalionen PINES Mythos,
D-ROM, Verlag Regionalgeschichte, Bielefeld 2002

uch dıie traditionelle storikerzunft wırd nıcht mehr die ugen VOT der
Entwicklung Techniken der Wissensübermittlung verschließen können.
radıtionell schr buchbezogen, stellt für den Wissenschaftler die Präsentation
der Ergebnisse ber eine D-Rom eine Herausforderung dar. Dieser Heraus-
forderung en sıch Stefan Brakensiek sowle die Miıtautotinnen Anke
und Anne Roerkohl estellt. das Ergebnis als gelungen betrachtet werden
kann, ist sicherlich VO'  - der Erwartungshaltung des Betrachters abhängıg. Al-
lerdings hietet sich das Thema und dessen eu Laufe der
ahrhunderte besonders gut für eine multimediale Darstellung Die VeEeLI-

schiedenen Deutungen können ihren Zeitzusammenhängen, ber auch
ihren Deutungsmustern verschieden dargestellt werden.

|DISI on zwischen und arl dem Großen ist spärlicher
zeiıtgenössischer Quellen schon immer Grundlage für dıie Bıldung verschiede-
11C1I egenden SCWESCNI. ach heftigen Kämpfen zwischen den achsen und
den Franken zwischen ED und 785 lasst sich schließlich taufen.
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on bald entstehen egenden, die das Bıld des 1dukıiınd unterschiedlich
deuten. Ist die inen ein Heılıger, der siıch VO der Kraft des
Christentums überzeugen lasst, sehen andere iıhm einen Wıderstandskämp-
ter und Kriegsheld, der die eg1onale Identität der Westfalen, achsen und
Nıedersachsen steht. Zıel der ist die Vermittlung der Erkenntnis, dass
polıtische Herrschaft der Legitimation UrCcC Geschichtsmythen bedarf, und

ist mit seiner 1ographie be1 gleichzeitigem Mangel zeitgenÖssı1-
schen Quellen eine hervorragende Fıigur, die siıch für dıie verschiedensten polı-
tischen 1ele einsetzen lasst.
er der digitalen Darstellung ist dıe Auflösung ines einzelnen Dar-

stellungsstranges zugunsten der Verknüpfung verschiedenster Aspekte und
Fragestellungen. Gleichwohl bietet die Z7we1 Hauptstrange ZUT urcharbe1ti-

en der chronologischen Darstellung der Entwicklung der VCI-

schiedenen Wiıdukund-Deutungen VO  $ 770 bıis 1748 bhietet sich die Erarbeitung
der d-Bıiılder ach verschiedenen runddeutungsmustern (Wiıdu-

als Heılıger, Stammvater, eger und eld und als Identitätsstifter für
d1e Heimat). ber diese verschiedenen Kapıtel gelangt 11141l den insgesamt
7T0 FExponaten. Diese Exponate sind nıcht 1NUur ausführlich eschrieben, SO11-

dern uch jeweils das historische Umifeld und dıie kunstgeschichtliche
Entwicklung eingebunden. Be1 den FKxponaten handelt sich dıie VCOCI-

schiedensten Darstellungen AuUuSs der Kunst, aber auch schriftliche Quellen
wIie Chroniken Kın Teıl der Darstellungen der Exponate ist zudem mit
historischer Musık und inem Text terlegt, die allerdings auf Dauer eher
störend wirken. Be1 den Texten handelt sich zudem niıcht Zusatzinfor-
mationen, sondern die Rezitation des geschriebenen Textes. Allerdings
erschloss sich nıcht dem Rezensenten, ach welchen Kriterien einige Lexte
gesprochen hinterlegt worden sind und andere wiederum nıcht. Diese akust1-
schen Informationen können aber uch pCI Mausklıck ausgeschaltet werden.

|DJTS rtichtet sich Hıstoriker und Kunstwissenschaftler, Schüler
des Geschichtsunterrichts der Sekundarstufe I1 und die Besucher des WL
dukınd-Museums nger Schon die ufzählung der Adressaten dieser
macht deutliıch, dass den unterschiedlichen Erwartungshaltungen dieser Grup-
PCH 11UI schwer entsprochen werden kann Sıcherlich bhiletet hier die mehr
öglıchkeiten durch das und Herspringen zwischen den einzelnen I he-
1L1C  - und Kxponaten. ber die Beschreibung der Ihemen und des Umtfelds,
WEeE111) auch auf insgesamt 234() Textseıiten, geht nıcht weıit die 1efe, WwWIieE
ein Hıstoriker erwarten wurde. Insoftern kann dıe Anregungen für weıtere
Lektüre geben dies geschte. auch uUurCc umfangreiche Lateraturhinweise
kann aber selber auch 11UI1I inen Finstieg die Fragestellung hieten. NsSDEe-
sondere für den chulunterricht scheint mM1r dieses edium ZUrfr Vermittlung
schwieriger historischer Fragestellungen geeignet, da die erknüpfung mit
Kunstgegenständen eine Vısualisierung ermöglıcht.

Zusammenfassend wıird dıie Bearbeitung 1nes historischen IThemas auf
elektronischen Medien sicherlich ıhren atz der Wıssenschaft en Ner-
dings bleıibt uch dieses abhängı1g VO'  - der Qualität der inhaltlıchen
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Bearbeitung. Diese notwendige 1efe einer wissenschaftftliıchen Untersuchung
hat diese nıcht erreicht bzw. nıcht erreichen wollen. Insofern wıird dıie
Lektüuüre VON wissenschaftlıchen Aufsätzen und Texten auch nıcht überflüssıg,
zumal das Arbeıiten Text mi1t Unterstreichungen eiCc. dieser Fkorm
Bıldschirm nıcht möglıch ist. Leider funktionierte auch die Druckfunktion der

nicht, 24SS niıcht einmal Ausdrucke für eine intensivere Bearbeitung
möglıch Bedauerlich ist zudem, ass eine Rechercheroutine ein einfa-
ches Standardhilfsmuittel der EDV nıcht eingearbeitet worden ist. So ist
eine Suche ach Stichworten ber die verschiedenen Seiten hinweg nıcht mOg-
lıch

Miıt dieser ist ein geeigneter KEınstieg ein historisches I1hema gelun-
SCmH Gerade auch angesichts des sechr niedrigen re1ises (19 uro hıer die
Aufarbeitung eines historischen IThemas mit iner multimedialen Präsentation
verbunden, dıe gedruckter Form nıcht möglıch ware. Dieses sind auch die
taärken dieser Veröffentlichung. Insofern ist dies ein gelungener Versuch der
Präsentation historischer Ihemen auf elektronischen en e1 lasst siıch

and des Impressums Nnur erahnen, welch ogrober Aufwand hıiınter der Pro-
uktion dieser gestanden hat 1 dieses Beispiel sollte aber Mult machen, be1
der Wissensvermittlung historischer IThemen uch HCcUS Wege gehen und
dıe Möglıchkeiten der elektronıschen Medien dazu nutfzen.

olfgang (sunther

Ulrich Peter, Christuskreuz und rolfe Fahne. I Jer Bund rel1910Ser Sozzaltsten IN Westfalen
und I ippe während der Weimarer Republikr (Beıträge ZUI Westfälischen Kırchenge-
schichte, 24) Luther-Verlag, Bielefeld 2002, 528 DE brosch.

Miıt seiner umfangreichen Arbeiıt beleuchtet Irıch Peter eine Bewegung der
Weimarer Republık, dıe als solche dıie C: der Kırche nıcht wesentlich
beeinflusst hat, aber mit ihrer Position einen Einblick die Vielschichtigkeit
des Protestantismus dieser eıt ıbt Gleichzeitig stellt die Arbeiıit schees
rage, die früher ange e1it ZU111 Standardrepertoi1re konservatıver rtchen-
kreise gehört en Der Autor zeigt namlıch auf, dass Westfalen dıe TrDe1-
terschaft ben nicht orundsätzlıch kirchenfeindlıch eingestellt SCWESCH ist. IJIer
Versuch der Verknüpfung sozialıstischer Vorstellungen mi1t kirchlichen Jau-
benssätzen WAar keinen großen Raum der Kıirche, gleichwohl ist dıe
Breitenwirkung der relig1ösen Sozialısten namentlıch der ndphase der
Weimarer Republık, dıe der Autor nachweist, überraschend vielfaltig.

In Westfalen gxab Beginn der eimarer Republık 1U zaghafte Versu-
che, dıe sozialıstischen Ideen mit der Arbeıt der en verbinden. Liese
Versuche onzentrierten siıch der Volkskirchenbewegung, dıe eine De-
mokratisierung der PE forderte. IBIIG gesellschaftlichen Veränderungen
uUurCcC. den Sturz der Monarchie und den Beginn der Weimarer Republık
nach einung dieser Bewegung der rtche och niıcht nachvollzogen. LDie
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